
zur Erhellung der Flur. Das Wohnzimmer hat & gekuppelte Fenster,

einen grossen Kachelofen, eine Thüre zum Schlafzimmer f und eine

andere zur Küche y.

In dem kleinen Schlafzimmer stehen ausser dem breiten Bette

neben der Küchenthüre, eine Hobel- und eine Dreh-Bank vor den

3 gekuppelten Fenstern und weisen auf eine Verbindung des Hand-

werks mit dem Ackerbau und der Weberei, welche die Bewohner be-

treiben. Die geräumige Küche gegen Norden hat ferner noch zwei

Thüren, die Eine gegen Osten nach Aussen, die Andere nach dem

Holzbehi'dter h, welcher einen Ausgangr nach Norden und an seiner

Decke eine Fallthüre zu der darüber liegenden Laube i des oberen

Stockes hat, um Vorräthe von Holz etc. unterzuschaffen.

Auf diese Weise sind nur die gegen Südosten gerichteten Wohn-

und Schlaf-Zimmer des Erdgeschosses von der directen Verbindung

mit Aussen abgeschlossen, während alle übrigen Räume desselben eine

freie Circulation mit den vier Aussenseiten und die Verbindung mit

Scheuer und Stallung vermitteln.

Zu dem Kellerstock führt eine gemauerte Treppe von der Küche

aus und darüber liegend eine einarmige Holztreppe zum oberen Stock.

Der Kellerstock enthält eine Webstube ]: von 3 niedrigen breiten

fast die ganze Giebelfronte einnehmenden Fenstern beleuchtet und

einen Raum 1 für Wintervorräthe, dessen Fenster unter der Treppe

zur Hausthüre führt.

Der obere Stock enthält den Vorplatz m mit der Treppe zum

Dachstock, den geräumigen Schornsteinbusen und 3 Thüren zu den

Schlafzimmern ii, 0 und der Laube 1), worin ein Abtritt, der sein

Licht durch Oeffnungen in der Bretterbekleidung erhält. Jedes der

Schlafzimmer 11, 0 hat 2 Kuppelfenster und erhält im Winter nur

  
Mauern und Wände.

Die Kellermauern und Fundamente sind 0,51 ni. dick von rauhen
Briielisteineii in Mörtel bis zum Auflager der Schu‘ellm flt1f”€fühl't
und} tl;eilen mit diesen den Höhenuiderschied, da die Schweden def'
.ie)e ronten 30 mm. höher als die der Seiten "m ' "

(_liebel reicht die Mauer zwischen den Eekpfeifdi'hendesAfilidfersikifiii'
;)‘,'.l ni. Länge. nur bis zur Höhe des umliegenden Bodens werden der
I‘eiisteraiilage fiir die Webstnbe im Kellersteck. CV
[' t „I)ll‘‚(llti'ljt'lSt'll\\'Dllt' a Fig. III. ist auf diese Länge durch den
„l.ili'llilltl : iind'die l’losten «' gestützt. Die 10.5 "Ill. auf 12 rm. starken

o/‚ei il der \orwand, woran die Fenster der Webstube von Innen
und deren .»\iifklappliiden von Aussen in Falzen :tll>'l‘llltlgOll, stellen
sich zwisel* l" -' " ' ' '". nn ll! I‘.(l\l)lllltl lllllll \01 den I nterzugh und die I’

damit die Klnppliideii beim .\iil'i‘ielileii nicht durch die oliii'lä‘hlll
\‘ui‘sln'lieliili'll l.fltll'll iles l‘ii'dgesi'linsses geliiliili‘l'l \\‘t‘t‘di'li ll “ )

. lll"_ lil'l'isliiii'é der unteren Hiebelfeiistei' besteht iiiii'li Fiir If ' ‘
einer. nut Ii:irksleiii ;iiisgeiiiiiiieiieii lliegel\\';iiiil ”‘ " ““”

Die Seli\\'elleii gi'eifeii init I'elnfi'seliiwi.liiiifleii mit l'
.\iissi-ii \“oi'slelieiideii und durch ’ "“
7..i|il'rii nach Fig. In". lllv'llltlll'l'l.

. nach
einen starken llolznagel gesicherten

„‚en
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so viel W:"u‘iiie als der dünne Fussboden von den unteren erheizten

Räumen abgiebt. Denn ausser dem genannten Stubenofen und dem

Küchenheerd, sowie einem kleinen Heerd in der Webstube, welche

ihren Rauch durch den einzigen Schornstein des Hauses abführen,

sind keine Feuerungsanlagen vorhanden.

Der Dachstock enthält das von 4 Kuppelfenstern erhellte Zimmer

1], zu dessen Seite die Räume unter der Dachschräge zur Aufbewah—

rung von Geriithen dienen.

Die Giebelseite des Hauses, Tafel 3., spiegelt die vordere Grund-

risseintheilung sowohl durch die in den beiden Hauptgeschossen durch-

laufenden Eck- und Wand-Ständer, als auch durch die verschiedenen

Fenstergruppen auf ungezwungene natürliche Weise und wenn auch
nicht in ganz strenger Symmetrie, so stellt doch die Regelmässigkeit

des Dachgiebels das Gleichgewicht wieder her und erhöht die male-

rische Wirkung der hier allein aus dem Innern hervorgegangeneu

äusseren Erscheinung.

Die Holzfarbe des Hauses ist an ‚den Wänden soweit die Roth-

tanne der Sonne ausgesetzt ist, dunkelbraunroth, sammetartig glänzend;

bei den Untersichten des Dachvorsprungs oder wo der Regen mehr

anschlägt, wie bei dem vertretenden Holzwerk des Giebels und bei

den Dachschindeln, dagegen aschgrau, in der Sonne hellglänzend. Die

kleinen in Blei gefassten Fensterscheiben spiegeln das Blau des Him—

mels und vermitteln den Gegensatz der beiden Naturfarben des Holzes.

Es ist unzweifelhaft, dass diese kleinen Scheiben das Haus viel grösser

erscheinen lassen als es wirklich ist, indem sich das leichtfassliche

und dem Auge naheliegende Maass der Scheibchen periodisch an der

ganzen Fagade wiederholt. *)

. ‘ '3 i it
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Das Holzgerippe der Umfangswünde besteht aus den Schwellen,

Pfetten und den an den Ecken und Knotenpunkten der Scheidewände

durch 2 Stockwerke reichenden Pfosten, welche seitwürts durch die

eingezapften Brust- und Sturz-Riegel der Fenster- und Deckhölzer der

Thüre verspannt sind. Dazwischen reihen sich die oben und unten

eingezapften Pfosten der Fenster und Thüren. Die oberen Zapfen

derselben wurden beim Neubau um 2 I'm. bis 4,5 cm. sclnrcbend erhalten

bis sie sich nach dem l*lintroeknen der liegenden Zwischenbohlen fest
aufsetzen.

_ Zur Ve1steifung der so rechtwinklig sich kreuzenden Hölzer
dienen kurze Büge, welche bei den oberen Ecken mit der äusseren
Flucht der \\'andhülzer bündig im Schwalbenschwanz übersclmitten
sind und nur die halbe Dicke derselben haben. um die eingenutheten
Bohlen dahinter durchlaufen zu lassen. Diese kurzen Büge fehlen nur
an der vorderen (iiebeli'i'oiile, wo die Bohlen mit der äusseren Wand-

t\l\uliiiilelfililllill‚llg ;lilitilfiiiiiimlij;;l,llipftill.thin Holden, welche die (lefaclu: der
„„..h „m (im. \\'.„„„„--,„„_„ \}ll. .]hllilitlf, sind sowohl unter sich _als

. . tl]ltltlit‘l \\ie Iig. 1/. und die (jonstructmn
tle< \’iil‘ili'i‘eli tiiwl,wl<. 'l‘:ili*l l.. Fiir ] 7„i.r„„‚_ .. . ‚. .

-‚<„.3„. „ w.. . -‘ " ' '* .\i l?\_l _ vllt lie nn diviinnnni‘e r:iisiiniie vun \'ii)lli*l -le—dut‘



Die Bauart der inneren Srheidewünde entspricht ganz der der
Umfangswiinde, nur dass die inneren Pfosten nicht durch zwei Stock-

werke durchgehen. Die über-
all nach Innen um 3 cm. bis
’1,5r‘m„ vorstehenden Schwellen,
Pfosten, Pfetten, Brust- und

Stnrzriegel der Wände erthei-

len den nicht mit (Ietfit'el be—

kleideten Zimmern durch die

eigenthümlicheAbfassung ihrer
Kanten einen die wesentlichen
(bnstructionslheile hervorhe-

benden Charakter.

Der vordere Dachgiebel

stellt sich nach Fig. 17 um

die untere Wand-
fluchl, dagegen legen sich die

Bohlen wieder bündig mit ihr.

Die Dicke der Bohlen beträgt

bei den unteren Wohnzimmern

12 «nr., bei den Zimmern des

oberen und des Dachstockes

7,5 cm., bei deren Scheidewiin-

den 4,5 ein. und bei den äusse-

ren \\Hinden der Küche 3,7 cm.

Letztere geringe Wanddicke

würde nicht hinreichend gegen

die Kälte sein, wenn nicht

nach Tafel 4- Fig. III. ausser-

halb über die ganze Wand
2,4 cm. dicke stehende Bretter aut'genagelt und damit isolirte Luft-

schichten gebildet wären.

Der übrige Theil des hinteren Giebels, die seitwärts übergebauten
Lauben und der ganze Seitenbau mit Ausnahme der aus dickeren Bohlen

construirten Stallwände, sind ohne Ausfüllung der Get'ache nur mit stehen—

den 2,4 cm. dicken Brettern bekleidet und ‚jedes Brett an Schwelle und

Pfette mit zwei Zierlich geschnitzten aussen vorstehenden viereckigen
Holznägeln befestigt, davon wir später einige Muster zusammenstellen

werden. Die Stockhöhen wie die Stärke der Wandhölzer fügen wir

in der Note*) unten bei.

 

 

5 cm. vor
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Böden und Decken.

Ueberfalzte, in Schwellen und Rahmenhölzer eingenuthete, 3,9 cm.

bis 4,5 cm. starke Bohlen von 36 bis 54mm. Breite bilden zugleich Gebiilke,

Fussböden und grösstentheils auch die Decken der Zimmer. Sie liegen

in senkrechter Richtung gegen die Giebel und sind bei den vorderen

Zimmern der beiden Stockwerke in ihrer Mitte nur durch einen schwachen

Unterzug, von 12 auf” 15 cm. (Tafel 4 Fig. I.) gestützt.

Die beiden Zimmer im Erdgeschoss an den Decken mit grösseren

Füllungen in profilirten Rahmleisten unterhalb der Bohlen verschalt.

Unter den Dielen des Erdgeschosses liegt. ein zweiter Bretterboden

(Fig. 16.) und der Unterzug ist hier von zwei Holzpfosten in der Web-

stube gestützt. Der Boden dieser Stube im Kellerstock besteht aus Lehm

und ist nur unter den Webstühlen mit Brettern belegt. Der Boden

der Küche ist mit rauhen Steinplatten belegt.

Im Dachstock stützen zwei Kehlbalken die Bohlendecke des Zim-

mers und bei den übrigen Räumen bildet das Dach die Decke.

*) Die lichte Höhe der Stockwerke von Diele zu Diele beträgt:

im Kellerstock 1,89 m., im Erdgeschoss 2,01 m., im oberen Stock 2.08 m.,

im Dachzimmer 2,04 m. .

Die Stärke der Wandhölzer aus Rothtannenholz beträgt:

I. im Erdgeschoss: Vorderschwelle 21 auf 28,5 cm., Seitensehwellen

18 auf 31,5 cm., Eckpfosten 16,8 auf 30 cm.. Mittelpl‘osten 16,8 auf“

36 cm., Bahmholz oder Pfette 15 auf 18 cm., Brustriegel 15 auf 21 cm.,

Sturzriegel 15 auf“ 18 cm., Fenstereckpfosten 8 auf 12 cur., die Mittleren

10,5 auf“ 12 cm., Hausthürpfosten 12 auf 18 cm., Büge 7,5 auf“ 10,5 cm.

II. im oberen Stock, wo die Schwelle durch den Sturzriegel des Erd-

geschosses gebildet wird: Brustriegel und Stiirzriegel wie unten, Fenster-

eckpfosten 7,5 auf 12 cm., die Mittleren 11 auf" 12 ein.

III. im Dachgiebel: Die profilirte Schwelle und die Pfosten 18 auf

21 cm., die Brustriegel 15 auf 21 cm., die Sturzriegel 12 auf 15 cm.,

die Fenstereckpfosten 9 auf 12 cm., die Mittleren 10,5 auf 12 cm.

Dachwerk.
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Wie aus dem Längen- und Querschnitt des Hauses (Fig. 18.) zu
ersehen, stehen zwischen den beiden Giebelwänden nur ein Dachbinder
und drei Leergespärre auf 1,35 bis 1,5'cm. Weite von Mitte zu Mitte.
Die beiden Bundpfosten sind in die Pfetten eingezapft und übergreifen
dieselben mit einem den Kehll)alken stützenden Backen. Die beiden mit
den Sparren parallelen Streben greifen im Schwalbenschwanz über den
Binder und bilden eine Reihe kurzer unverschieblicher Dreiecke. Die
seitwiirts an den Pfosten und Pfetten angeblatteten Büge bilden den
Längenverband; die Aeussersten derselben sind profilirt und stützen die
vorschiessenden Pfetten der Giebelausladung. Die Aut'schieblinge auf den
Sparrenfüssen tragen die Eindeckung der übergebauten Lauben. Die
profilirten Sparren der vorderen Giebelausladung satteln sich mit kurzen
Balkenstichen und Pföstchen im Dreiecksverband auf die vertretenden
Pfettenköpf'c. so dass kleine kreisrunde Hohlungen entstehen, worin die
Bewohner zuweilen Holzkästchen für Vogelnester einschieben. Fig. 19.
zeigt dieselbe Dreiecksverbindung eines Hauses von Mosnang, Kan—
ton St. Gallen, aus derselben Zeit, wobei der Sparrenfuss über den
Balkenstich vorschiesst.
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Die Hirnseiten der vorstehenden Latten sind mit einem nach unten

protilirten Ortbrette und dieser durch die vorstehenden Dachschindeln

gestützt, dauerhafter als nach dem neueren Verfahren, wonach die über

die Dachfläche vorragenden Ortbretter, an ihrer oberen Kante protilirt

und durchbrochen, ganz der Witterung ausgesetzt sind. Am vorsprin—

genden Giebeldache sind die Latten von unten mit Brettern bekleidet,

welche zuweilen bemalt wurden. An die Stelle der hier unbemalten

Bretter ist auf Tafel 4. Fig. I. das Ornament eines Hauses.bei Zürich

aus derselben Zeit übertragen; diese auf“ weissem Kalkanstrich mit

dicken schwarzen Linien gezeichneten und grau schattirten Blätter und

Blumen machen eine der Sgrafittomalerei ganz ähnliche Wirkung. Die

Stärke der Hölzer des Dachwerks fügen wir in der Note“) unten bei.

**) Der Bundbalken 21 auf 24 cm., Bundpfosten 18 auf 21 cm., Sparten unten

'“18 auf 21 cm., oben 12 auf 15 cm., Kehlbalken 15 auf 18 cm., Pfetten 18

auf 24 cm.. Streben 10,5 auf 12 cm.. Büge 9-4qu 12 eur. Aufschieblinge

13.5 auf 15 cm., Balkenstiche aussen am Giebelvorsprung 21 auf 15 cm.,

Pfösttfhen tlaselbst 9 auf 13,5 cm.
.)


